
Besprechungen

diger werden die religionspädagogische Re- für jeden, der sıch mMit Beschreibung un le-
levanz dieses „theologischen Durchblicks“ ensnahen Beispielen nıcht zufriedengeben
dankbar wahrnehmen. Gerade S1C ber WCI- will, selbst 1n Frage stellen. Die Gedanken,
den wohl auch e1in Desiderat anmelden: nam- „WI1e INa  ; überhaupt ach Gott fragen kann  CC
lıch 1n der Erschließung der alttestamentlichen (155 betonen Ja als nötıge Voraussetzung
Textdimension des lıterarıschen Niederschlags der echten Frage die Offenbarung. Kann es

VO:  ; Erfahrungen, die einzelne und Grup- jer annn ber überhaupt eine richtige „SC-
pCn MILt iıhrem -Ott gemacht aben, weıter heime Frage“ (oder w1e Thielicke wenıger miß-
auszugreifen; VvVor allem ber die nsatze verständlich anderswo Sagt eıne „heimlıche

Frage“ [62; 901) geben?vertieften, 1n denen biblische Gestalten und
iıhr Leben in Gehorsam un: Verweigerung als Eıne letzte kleine Beobachtung mMag diesen
„modellhafte“ Ausformung religiöser FEx1- Hınweis beschließen: durchgängig entwickelt

gedeutet werden. Angesichts der Sens1- sıch das Denken Thielickes 1n einem Z we1i-
biliıtät, die Deisslers Interpretationen AaUS- schritt, in Alternatıiven, Polarıitäten, doppel-
zeichnet, hätten s1e dieses Desiderat richtig ten Gesichtspunkten uUSW. Diese Zweiseitigkeit
adressiert. Assel scheint schon von der Struktur her Wertungen

miteinzuführen, die ‚W AT den Zugang sehr
erleichtern und den Nachvollzug bequem
machen; ber leiben Zweıiftel, ob die Wirk-

THIELICKE, Helmut: Die geheime Frage nach ıchkeit 7zweitfach ISEt: Wiäre hier nıcht 1N-

ott. Hıntergründe WSG71ET geistigen Sıtua- SCI un: sauberer 7wischen den Dıngen un der
t10n. Freiburg: Herder 1972 203 (Her- Sicht der Dınge cheiden gewesen?
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Thielicke hier Gedanken, die 1n den etzten
Jahren 1ın Reden, Zeıtungen, Zeitschriften un
Büchern vorgelegt hat Leicht verständlich, da PEPERZAK, Ad In Der heutige Mensch UN
immer VO  $ der Aktualität ausgehend und die Heilsfrage. FEıne philosophische Hınftüh-

run$s. Freiburg: Herder 1972 224 Kart.;hr zurückkehrend, SIN die vier Abschnitte
zudem 1n konkreter Sprache formuliert un 2250

In der Reıihe „theologisches semıinar“, diebieten eine Fülle gängıger Nutzanwendungen.
Der überzeugte Christ wird hier vıe Bestäti1- für Leute MmMI1t entsprechender Vorbildung und
Sung und Ermutigung finden, seinen Weg ebensolchen Interessen gedacht ISt, der
weiterzugehen. vorliegende and einen glücklichen Auftakt

Mehr einleitend 1St 1n den beiden ersten Ab- Er fragt VOT allem achlich-nüchtern und BG
schnitten „Die Frage nach der Religion“ und schickt,; nıcht 1LUT 1m ersten Teil (9—78), der
„Die Frage ach der Kirche“ angeschnitten, 1n sorgfältiger Vorbereitung „Die Frage” Ca

beide ausdrücklich SIn unserer Zeıit“ und 1n tersucht, sondern auch 1mMm 7z7weıten Teil (79—
der gegenwärtıgen Sıtuation gesehen. Um- 224), der 1n Frageform ın Weg Zzu

Heil?“ überschrieben 1St. Auch 1mM ext selbstfangmälg liegt der Schwerpunkt ber bei
99  C rage nach dem Menschen“ 39—116) qualifizieren Fragezeichen einen auffällig
und 5  1E rage ach Gott  « 7—2' und 1n großen Teil der Aussagen. ber sind keine
diesen beiden Abschnitten wieder be] dem rhetorischen, keine deklamatorischen und VvVor

allem keine überflüssiıgen Fragen. Thema 1StAuszug Aaus dem Manuskript des Bands der
Dogmatik des Verfassers (Evangelıscher direkt das Heıl, 1LLUI indirekt der heutige
Glaube IT) „Was meınt das Wort ‚Gott‘?” Mensch. Der 1St. mehr 1m aktuellen Leser
9— Von diesem Kernstück Aaus scheıint gesprochen, den der Verfasser VO  e} Anfang
sıch ber das mißverständliche Gesamt- 1n eiıner Weiıse für den Gedankengang
unternehmen „Dıie geheime Frage nach (SOtft= selbst engagıeren weıß, hne da{ß der sıch
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